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Set) erwartete, meiner gamilie baê Trocadéro

geigen gu fönnen, baê al§ ard)ite!tonifcheê 33or»

Bilb unferer XonljoHe biente. ®od), toie bei unê,
ift eê and) bort niebergeriffen unb burd) einen
Neubau, «Nouveau Trocadéro», erfefjt luorben.

erinnert iit feiner grofffpredferifdfen 9Jîo=

numenfalität an bie SBahnbauten be§ britten
3Mc(jeê. ©djabe! ©oppelt fdfabc! 816er ber meite

ißtalg, ber ifym borgelagert unb bie enblofe Stn=

[age gegen bie ©eine mit ben SSgfferfpielen unb
benr (Eiffelturm alê SSIidfang iibermältigt um§,
bie mir getoot)nt finb, um Zentimeter 35oben gu
ïampfen, menu eine ©tröffe bei un§ berbreitert
merben foil, Zur Untergcfdfofi beê einen Troca-

déro-glitgelê fel)en mir un§ bag Slquariitm an.
3d) hatte ein gifdjlein fein tooïïert, fo fauber unb
freunblid) fat) aïïeê auê, toenn id) eben nidft
SBeltftabtreifenber getoefen märe.

*

La Tour Eiffel mirb moI)I nod) [ange 3eit bag

SBaI)rgeid)en ber ©tabt bleiben, obmoI)I er ben

Namen eineê beutfdfen ^ngenieurê trägt, beffen

engfter SOtitarbeiter ein ©dfroeiger mar. @r mifjt
800 Nieter, mürbe alfo gerabe bout SUbiêgiitli
gur Slitnaburg hinaufreichen. ®ie ©ifengitter»
'fonftruïtion berbanït iïqre ©olibität einem 2In=

ftrid), ber baê ©ifen roftfrei I)ält. ©r mürbe an=

läfftid) ber tarifer SBeltauêfteïïung erftettt unb
mar nur für bereu ®auer borgefelfen. )peute

trägt er nun fd)on ein betrad)tlid)eê Stlter. SBeite

Stögen ruhen auf granitenen ©odelu. 3fme
©pannmeite mifjt fobiel, baff, iuie ich fageu

hörte, fdjon ©portfluggeuge unter ihnen burcl)»

geflogen feien. ©in groffer Sift hebt bie 33efud)er

über feine halbe.$öl)e, mo fie ein Heinerer abholt
unb gur oberften Qinne führt. ®aff fidf) unê bort
eine umfaffenbe 3Iunbficf)t bot, erübrigt fid) gu

fagen. SLECerlei Slnfdjriften belehren unê, baff bie

oberfte Spiige gur erftmaligen brahtlofen lieber»

tragung SSermenbung fanb. Sioêî mit ©oubc»

mim ii iinii nm—

Palais de Chaillot

nirg laben ein menig bermölfnteg ißublifum gum
Sauf bon „Sunft unb Sitfd)" ein. — SBer gäl)It
bie ®ürme unb Suppeln, bie auê beut tpäufer»
îrteer herauêrggen? ®ort leuchtet unfern bag
©olb ber Sltppel beê Hôtel des Invalides. Sßeiter

gegen ben öftlicffen ^origont I)in fchimntert bie

bleiche gaffabe ber Sacré-Cœur. ©anïbar fällt
unfer. 23Iid auf manchen ißarf mitten im fdjmar»

gen Slfplfalt: Parc Monceau — Jardin du Luxem-

bourg. Unb mie Sungeii atmen Buttes Chaumont
unb Bois de Boulogne frifd)e Sltft.

*

2IIê unê ber Söeg ein gtoeiteê Niai unter ben

Sögen beê ©iffelturmeê hinburd) geführt hatte,
fal)ert mir bie Slutoê beê Ueberfallïommanboê
bei einem ber ©odel ftehen. SBaê mar gefdfehen?

Neugierige Slide ber ^Jaffanten, ernfte ©efidfter
ber Scanner bout ®ienft. ©ine grau hatte fid)
eben bout oberften ©elänber herab in bie ©iefe
geftiirgt! 28ag mag fie bagu getrieben haben?
©o ift baê SBunbermerï ber ffedjniï auch au§=

erïoren, Seben gu bernidjten — fdjabe!

Rolf Kolb

(Fortsetzung folgt)

Hinter fernen Bergen sinkt der Tag.

Iii ^ IS IÏ0 ill Rote Wolken halten seine letzte Spur.
" IS U U Durch die laue Abendstille nur

Schwingt ein letzter müder Glockenschlag.

Hans Möhler

851

Ich erwartete, meiner Familie das llroesdêro
zeigen zu können, das als architektonisches Vor-
bild unserer Tonhalle diente. Doch, wie bei uns,
ist es auch dort niedergerissen und durch einen
Neubau, «btouvsuu llroeadsro», erseht worden.
Es erinnert in seiner großsprecherischen Mo-
numentalität an die Wahnbauten des dritten
Reiches. Schade! Doppelt schade! Aber der weite

Platz, der ihm vorgelagert und die endlose An-
läge gegen die Seine mit den Wasserspielen und
dem Eiffelturm als Blickfang überwältigt uns,
die wir gewohnt sind, um Zentimeter Boden zu
kämpfen, wenn eine Straße bei uns verbreitert
werden soll. Im Untergeschoß des einen Moeu-

dêro-Fltigels sehen wir uns das Aquarium an.
Ich hätte ein Fischlein sein wollen, so sauber und
freundlich sah alles aus, wenn ich eben nicht
Weltstadtreisender gewesen wäre.

-i-

lls Tour Wie! wird Wohl noch lange Zeit das

Wahrzeichen der Stadt bleiben, obwohl er den

Namen eines deutschen Ingenieurs trägt, dessen

engster Mitarbeiter ein Schweizer war. Er mißt
800 Meter, würde also gerade vom Albisgütli
zur Aunaburg hinaufreichen. Die Eisengitter-
konstruktion verdankt ihre Solidität einem An-
strich, der das Eisen rostfrei hält. Er wurde an-
läßlich der Pariser Weltausstellung erstellt und
war nur für deren Dauer vorgesehen. Heute

trägt er nun schon ein beträchtliches Alter. Weite

Bogen ruhen auf granitenen Sockeln. Ihre
Spannweite mißt soviel, daß, wie ich sagen

hörte, schon Sportflugzeuge unter ihnen durch-

geflogen seien. Ein großer Lift hebt die Besucher

über seine halbe Höhe, wo sie ein kleinerer abholt
und zur obersten Zinne führt. Daß sich uns dort
eine umfassende Rundsicht bot, erübrigt sich zu
sagen. Allerlei Anschriften belehren uns, daß die

oberste Spitze zur erstmaligen drahtlosen Ueber-

tragung Verwendung fand. Kiosk mit Souve-

»» «II» !!,!!»«»

Nuisis <le Llisillot

nirs laden ein wenig verwöhntes Publikum zum
Kauf von „Kunst und Kitsch" ein. — Wer zählt
die Türme und Kuppeln, die aus dein Häuser-
meer herausragen? Dort leuchtet unfern das
Gold der Kuppel des Hôtel des Invalides. Weiter
gegen den östlichen Horizont hin schimmert die

bleiche Fassade der Laers-Lceur. Dankbar fällt
unser Blick auf manchen Park mitten im schwar-

zen Asphalt: llsre iVloncesu — Mrdin du lluxein-
bourZ. Und wie Lungen atmen Luttes Lbauinont
und lZois ds lZonIoAns frische Luft.

Als uns der Weg ein zweites Mal unter den

Bögen des Eiffelturmes hindurch geführt hatte,
sahen wir die Autos des Ueberfallkommandos
bei einem der Sockel stehen. Was war geschehen?

Neugierige Blicke der Passanten, ernste Gesichter
der Männer vom Dienst. Eine Frau hatte sich

eben vom obersten Geländer herab in die Tiefe
gestürzt! Was mag sie dazu getrieben haben?
So ist das Wunderwerk der Technik auch aus-
erkoren, Leben zu vernichten — schade!

Row Xâ
(Xoirselsnn-; tolZt)

Hinter kernen Lernen sinxl äer

ilì ^ ü ^ üt Uote kolken bUten seine letzte Zpur,
^ ^ ^ Oureb die lsue ^bsndstills nur

Lebn'inZt sin letaler rnüdsr (IloclcensclilaA,

Hans IVtokIer

8SI
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